
sich das Stichwort « Emanzipation», och hat
xel Gehring in die erke, se1 der Klassiker, sSEe1

der modernen soziologischen Literatur, gefunden.
DIes mehr, als bereits beim Na-Emanzı1pation mensgeber der Wissenschaft, Auguste Comte, die

Eine Chance sozilaler Freiheit Befreiung VO  =) Zwang, Abhängigkeit, Unvernunft
programmatischer Bedeutung +thoben un! der

Soziologie die Aufgabe zugeschrieben WIrd, SySte-
matisch die Bedingungen einer Kmanzipation des
Menschen VO Menschen Z ertforschen.3

DIie Geschichte menscC  en Denkens äßt sich Comtes Appell fand be1 selinen Nachfolgern —
als eine Geschichte der Reflexion ber Freiheit nıg Resonanz, daß sich die paradoxe S1ituation
charakterisieren. Von Platon und Aristoteles, ber erg1bt, daß ine Wissenschaft, die VOT en ande-
Thomas VO quin, Erasmus, über Kant, Rous- 1C11 bevorzugt geeignet ist, dem Menschen Wege
SC4U un:! Hegel bis hın ZUrr modernen Extistential- der Freiheit welsen, diese Möglichkeiten, WE

philosophie Sartres kann 1ine kontinuterliche Linie überhaupt, allenfalls unzureichend ausschöpft. Wır
im philosophischen Denken über das Problem der möchten 1im folgenden ınen Beitrag dazu leisten,
Freiheit aufgezeigt werden: Freiheit un Aan- diese paradoxe S1ituation «entschärfen», indem
oigkeit, die Möglichkeit ZUrTr Selbstbestimmung des WIr KEmanz1pation au sozlologischer Perspektive
eigenen Handelns und ihr Pendant, die “remdbe- analysieren, untersuchen, wiewelt dem Menschen
stimmung durch andere sind oftenbar se1lit jeher als als Gesellschaftsmitglied Möglichkeiten ZUT freien
Problem rfahren worden. Gestaltung seines Handlungsspielraums gegeben

Untrennbar mit der rage ach der Möglichkeit un: ihm Grenzen dieser Gestaltung gesetzt
VO  w Freiheit ist die nach der Möglichkeit VO sind.
KEmanz1pation verknüpft; denn Emanzipation
e1i ja schon 1m etymologischen Ursprung des Dize Pluralität der DefinttionenWortes « Freilassung », Befreiung Au einem SAn
stand der Abhängigkeit! un damıit die Chance, DIe Dehnitionen dessen, W4S unter KEKmanzipation
den « Lebensentwurft»2 aufgrun eigener Kin- verstehen sel, sind Legion: ÜDIie einen sprechen
sicht, frei VOL Zwang un! Bevormundung, FC- VO:  o der Selbstbestimmung des Menschen, VO sSEe1-
stalten. WWEGT efreiung VO Natur und Gesellschaft Die

Daß wang, Abhängigkeit, Herrschaft in der anderen argumentieren mit Marx, da ß die Herr-
eschichte mMenscC.  cher Ex1istenz ine Ngegen- SC des Menschen über den Menschen endgültig
wärtige Bedeutung zukommen, ist auch dem often- und für alle Zeiten beseitigt werden MUSSE. Wo
S1C. der 1LLUL oberflächlich die «Mechan1ismen» auf der einen. Seite mM1t Nachdruck betont WwI1rd,
gesellschaftlichen Zusammenlebens betrachtet Emanzipation bedeute nicht die Eliminierung der
ebenso offensichtlich ist der Tatbestand, daß das gesellschaftlichen Autoritätsverhältnisse, sondern
achdenken über Emanzi1pation, über Möglich- allein deren Bestimmung und Kontrolle Ür die
keiten der Befreiung VO Abhängigkeit un! sich selbst als gesellschaftlich bestimmte Wesen
Zwang ein Orhaben VO gleichbleibender EW gewordenen Individuen KEmanz1pation
Aktualität 1st. Die ahrung VO Abhängigkeit se1 demnach identisch mMit Demokratisierung der
un Zwang 1st untrennbar mi1t dem Bestreben VECL- Gesellschaft e1i auf der anderen, betont
bunden, sich VO der Fremdbestimmung durch ziologisch, Kmanzi1pation se1 gleichbedeuten: mMIit
andere 1m Prozeß der Emanz1pation lösen. Wo der tendenziellen Vergrößerung des individuellen

der Philosophie die Aktualität dieser TODIeEeMA- Rollenhaushalts.s
tik ihren Niederschlag in der Pluralität der Ver- In welchen Modi£fikationen ler uch immer der
öffentlichungen ndet, ist erstaunlicher, TLerminus der Kmanzipation gebraucht werden
daß in der Wissenschaft, die sich 1im elementaren IMa ine gemeinsame Bedeutung leg den VCL-

Sinne mMit der Abhängigkeit des Menschen VO schiedenen Verwendungsformen zugrunde. Eman-
Menschen befaßt, der SOozlologie, der ematı der zipation bedeutet Erweiterung des individuellen
Emanzipation keine oder allenfalls eine unterge- Freiheitsspielraumes, der dem einzelnen ZUrT: Ver-
Ordnete Bedeutung zukommt. In keinem der gan- fügung steht, eine Vergrößerung seiner Chancen,
gigen Nachschlagewerke oder Handbücher frei und ungehindert aus eigener Inıtiatiıve die
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Möglichkeiten seines Lebens nutzen, sein daß der ensch auf den anderen Menschen als In-
Handlungspotential seiner eigenen Wahl gemä teraktionspartner Aixiert ist.
nutfzen In der Soziologie sind Bibliotheken ber den

Die orderung ach Emanz1pation, ach rel- primären und sekundären Sozlalisationsprozeß DC:
schrieben worden, über Rollenhaushalt und Rol-heit, ach Lösung VO  - Abhängigkeit un wang

ist keine Errungenschaft U1LlLSCTICS Jahrhunderts. Jenpotential, ber Positionen un:! Verhaltensaus-
Denken WI1r 11Ur die nachdrückliche Forderung richtungen, kurzum ber all das, WAS den Men-

schen erst Z sozialen Wesen macht Mit diesemder Aufklärung, Leibniz’ Postulat VO: der
Welt als «beste en möglichen», die Aufgabe, Faktum verbindet sich die ine Kinsicht, daß der
die dem Fürsten zugeschrieben wurde, den Men- ensch als so7z1ales Wesen geschafien worden ist
schen frei,; glücklich, mündig machen. «Auto- un: zugleic die andere, daß Emanzipation nie-

Denken un: Forschen »® soll die rundlage mals heißen kann Befreiung VO « Mı1ıt-Men-
schafien, den Menschen VO Zwang un Ab- schen», VO Interaktionspartner. DIie rage äßt
hängigkeit befreien. «Die Aufklärung i1st förm- sich konkretisieren: Wie kann der ensch als —

ich berauscht VO  a} dem Gedanken, alle Menschen ziales Wesen existieren, ohne zugleich dem nNnder-
durch elehrung bessern un s1e geist1g mun- liıchen Zwang ausgeSseTZLt se1n, der in dem An-
dig machen.»7 In diesem Sinne formuliert An- gewlesenseln auf den anderen, auf das Soziale
dreas R1ıem Aufklärung als ein « Bedürfnis des schlechthin, impliziert ist.
mensc. Verstandes» un chließt die rheto- Die Frage, die in diesen Worten ZU USdarucCc
rische rage C WEr kann die Lästerung CL- kommt, hat RaltDahrendorf überspitzt auf die For-
weisen, daß ahrhe1 SC se1 ” Warum hat melVO OMO soclologicus gebracht. Um Dahren-

dorf ausführlicher Wort kommen lassen:Gott das Maß des Verstandes rTeicClc mitge-
teilt, WenNn unglücklich macht ” Warum über- «Nehmen WIr Al WI1r selen auf einer Gesell-
aup ihn gegeben, WE 1La nicht Sallz ihn G- SC. auf der u1ls e1in bisher unbekannter Herr Dr
brauchen darf?»8 ilhelm VO Humboldt schließ- Hans Schmidt vorgestellt wIird. Wır S1nd neugle-
ich formuliert mi1t aC.  KÜC daß «die wahre no, mehr über diesen Bekannten erfah-
Vernunft dem Menschen keinen anderen Zustand T, Wer 1st Hans ml Einige Äntworten auf
als einen olchen wünschen kann, 1in welchem diese rage können WI1r unmittelbar sehen: Hans
jeder inzeine der ungebundensten Freiheit FC- Schmidt 1st (1 ein Mann, un: ZWAar (2) ein erwach-
nieße. ‚»99 Mannn NC  i etwa2 59 Jahren. Er rag einen

Ehering, ist er (2) verheiratet. Anderes w1issen
WI1r aus der Situation der Vorstellung: HansHomo S0CLOLOGICHS oder der außengeleitete ensch Schmidt ist (4) Staatsbürger; ist S Deutscher,

Die Forderung ach Freiheit un Emanzi1pation, (6) Bewohner der Mittelsta: X, un rag den
ach Lösung VO  - Zwang un Abhängigkeit Doktortitel, ist Iso (&7) kademiker es weitere
durchzieht w1e e1in en die Geschichte mussen WI1r VO: gemeinsamen Bekannten erfragen,
menschlichen Denkens Ebenso alt allerdings ist die uns erzählen mOgen, da ß Herr Schmidt (8) VO:

die Einsicht verbreitet, daß der Mensch als SO712- Beruf Studienrat ist, (9) 7wel1 er hat, also Va-
les Wesen, als homo soclalis, in seiner Kx1istenz auf ter ist, (10) als Protestant der vorwiegend ka-
den anderen Menschen angewlesen ist. Um le- tholischen Bevölkerung VO einige Schwier1g-
ben, ist auf den anderen, auf den « Mıt-Men- keiten hat, (1 I) als UC.  g ach dem Kriege 1in
schen» mit zwangsläufiger Notwendigkeit VCI- die gekommen ist, sich indes (2)
wliesen. hne den anderen könnte vielleicht als als z. Vorsitzender der Urganisation der Y-Parte1i
tier-ähnliches, Sprachloses Wesen vegetieren, nicht un 12 als Schatzmeister des Fußbal  klubs der
aber als «Mensch» ex1istleren. «Der ensch wird bald einen Namen verschafilen

wußlte Herr Schmidt, erfahren WIr VO:  e seinenCISL durch den Menschen ZU Menschen.» In die-
SCr Formel en sich die Erkenntnisse VO  ) An- Bekannten, ist (1 ein leidenschaftlicher un
thropologie, Sozlalpsychologie, Soziologie VOCL- Skatspieler SOWIl1e 1 ein ebenso leidenschaftli-
dichtet. Soziologie als Wissenschaft ihre cher, wennschon gleich weniger Autofahrer.
Existenzberechtigung Ja erst VOTL dem Hınter- Seine Freunde, ollegen un Bekannten en
grun! der Einsicht die Natur des Menschen als ulls och manches andere ber Herrn Schmidt
eines sozlalen Wesens, der Erkenntnis, in erzählen, doch ist 1ISCIC Neugier mit diesen Aus-
der Sprache der modernen Soziologie reden, künften Vvorerst efriedigt.»!°
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Diese Aufzählung Mas u11ls als penetrant C1r- 1n seinen Handlungsausrichtungen gepragt Dem
scheinen. och führt s1e u1ls mMi1t Nachdruck die traditionsgeleiteten, der sich überkommene
Multidimensionalität des Rollenpotentials eines JEe- Wert- un! Normstrukturen hält, steht das innen-
den Gesellschaftsmitgliedes VOTL Augen Verhal- geleitete gegenüber, das Riesman VO: den
tenserwartungen‚ w1e s1e in jeder ZU Aus- anderen distanziert und VOL ihnen geschützt
druck kommen, sind ja mehr als ein unverbind- ist » Unsere Aufgabe wırd se1in überlegen,
er Anspruch, dem der einzelne Rollenträger ob inder «Innen-Leitung» eine Chance ZUrTFr Eman-
genugen kann oder uch nıicht sondern s1e enthal- zıpation besteht, ob hier, idealtypisch, die Kontu-
ten eine stringente orderung den, den s1e fTen eines Gesellschaftsmitgliedes sk1izziert werden
gerichtet sind der ensch als soz1ales Wesen, SC können, das ZWAar als soz1ales Wesen auf den ande-
esselt in das Netz seiner Rollen, ohnmächtig den

1St
ICn angewlesen, aber zugleic. VO:  — ihm emanzi1piert

Verhaltenserwartungen der Pluralıtät seiner Inter-
aktionspartner aus gesetzt. Es ist nicht 1n se1n be- Information, Autonomte, Emanztipabionliebiges Ermessen gestellt, wieweilt diesen Kr-
n gerecht wird oder uch nıcht Denn Wann ist e1in Gesellschaftsmitglied emanzipilert ?
seine Interaktionspartner en 1ne Pluralität VO  - Wie ist Emanzipation möglich? Diese Fragen müs-
positiven, aber auch negativen Sanktionen Zufr SCI1 ach w1e VOL beantwortet werden. Wır wissen,
Verfügung, Je ach dem, ob er sich normenkon- daß sich mM1t Emanzipation Assoziationen wI1e te1-
form verhält oder auch nicht. heit, Unabhängigkeit, Fehlen VO  - Wwang, Auto-
on jer wird deutlich, da ß Emanzipation 1im nomtie verbinden. Wie kann der einzelne ein

Sinne einer Lösung VO  i «mit-menschlichen» Be- z1ales Wesen, das eı auf andere angewlesen,
zugen sicherlich ein leicht aufzustellendes Postu- aber doch zugleich aufonom se1n ”
lat, aber eine der PraxIis doch schwer reali- Es wıird sich 1im folgenden als 1ltreic erwelsen,
sierende orderung ist. Dahrendorf£ hat diese Kr- das emanzipierte Gesellschaftsmitglied als « AaUTO-
kenntnis ZuUr Formel des «homo sociologicus» VOLI- definieren un nach den Bedingungen
dichtet Dieser ist in ein unentfÄechtbares Netz VO einer 2UTLTONOME Verhaltensweise fragen. «Au-
Verhaltenserwartungen un: EMU. sich LONOM bedeutet: selbständig, unabhäng1g, ach
verzweiıfelt, die en dieses Netzes entwirren. eigenen (sesetzen lebend 1m Gegensatz «he-
Als nhaber einer Pluralıtät VOomn Positionen s1ieht teronom» : fremdgesetzlich, VO anderen Gesetzen

sich einer ebensolchen Pluralität VO.: verbind- abhängig. Wann ehbt der einzelne selbständig, —

en Verhaltensrichtlinien gegenüber un we1lß abhängig, ach eigenen Gesetzen, Wai1llil iSt
nicht, Ww1e den häufig konkurrierenden Normen, emanzipiert ” «Nach eigenen Gesetzen» kann
die ihn als Träger VO:  a} Positionen gestellt WEeTr- nächst einmal nicht «Anarchie» bedeuten. Wır alle
den, gerecht werden soll wissen, dalß jede Gesellschaft eine staantliche Urga-

Die Formel VO «homo Ssociolog1cus», mMI1t dem nisation V  ZU, die durch legal Nor-
Untertitel « Kın Versuch ZUTC Geschichte, Bedeu- 1091101 für alle verbindlichen Verhaltensrege auf-
tung und Kritik der Kategorie der soz1alen Rolle», stellt C ega gESELIZE» bedeutet aber zugleich, da ß
bringt sicherlich auf der einen Selite überspitzt, die nhaber der politischen Entscheidungspositio-
aber doch auf der anderen reffendZ Ausdruck, MC uch ber ein egales andat ZUET: Normen-
WAas den Menschen als soz1ales Wesen kennzeich- setzung verfügen S1e mussen ihre Entscheidungs-
Mel. Dahrendorf INa den Aspekt der Außenle1t1- befugnis hYea einen demokratischen «Akt», das
tung, das Angewlesensein auf die anderen über- er WLG ine faktische Wahl haben,
betont Cn Im wırd das Gesellschafts- un Wahl bedeutet immer: Entscheidung ber
mitglied be1 ihm ZUr Marionette, Zu außengele1- mindestens wel konkurrierende Möglichkeiten.

jekt se1iner FPartner, die se1in Verhalten be- DIiIe demokratische Organisation der Gesell-
ebig UG ihre Erwartungen eterminieren kön- SC ist die «Rahmen-Bedingung» für Emanz1-
1eEN pation un Autonomte. S1e schafit die Minimal-
aVl 1esman hat die Kategorien des außen-, vorausset:zung‚ VOL deren Hintergrund der 1Nall-

innen- un traditionsgeleiteten Menschen als dre1 zipatorische Prozeib des einzelnen erst möglich
idealtypische Modelle ZuUr Erfassung menscC.  cher wird. ] Jas emanziplerte Gesellschaftsmitglied 1st
Verhaltensweisen geschaflen. Was außengeleitete autOoNnNOM ; Aßt sich VO: eigenen, nicht aber VÖO:

Gesellschaftsmitglied entspricht Dahrendorfs «heteronomen», VO:  a remden Gesetzen leiten.
«homo soclolog1icus » fremdgeleitet, VO anderen Was sind die Voraussetzungen einer olchen
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«Eigengesetzlichkeit»? Eigengesetzlichkeit be- auf ine supranational ausgerichtete Politik bezie-
deutet zunächst un! VOL em Information. Das hen. Das emanziplerte Gesellschaftsmitglied
emanzipierte Gesellschaftsmitglied ist das umfas- zipiert, aktiv un! umfassend informiert, seiner
send und gut informierte Gesellschaftsmitglied. Umwelt War 1st auch UrC! diese Umwelt ZC-
Intormation wiederum 1st eine demokratische pragt, ist aber zugleich ah1g un! bereit, seiner-
Rahmenstruktur der Gesellschaft geknüpft, die se1ts auf diese Umwelt prägend zurückzuwirken.
« Iransparenz» olitischer, ökonomischer, SO z12-
ler Prozesse. Nur WEerTr eigene Informationen be- PMize Zuwendung UTE anderensitzt, ist VO  - anderen, VO:  - fremden, VOI hetero-

Positionen unabhängig Information un Emanzipation kann niemals bedeuten: Lösung
IT'ransparenz, das e1i «Durchsichtigkeit» der SC VO anderen, Verleugnung der eigenen so’z1alen
sellschaftlichen Prozesse, setzen ein umfassendes, Ex1istenz. Das wäre mıiıt der Vernichtung eben die-
allen zugängliches, lückenloses Bildungssystem SCT KEx1istenz gleichbedeutend. Der ensch ist als
VOTLAaUS,. Gesellschaftsmitglied, als so7z1ales Wesen auf den

«Information» 1st das Schlüsselwort, das u1ls den anderen angewlesen. Kmanz1pation bedeutet
Zugang ZUT Beantwortung der Frage ach den Be- nächst unı VOT allem Befreiung VO Bevormun-
dingungen VO Emanzi1pation vermittelt. Zu wel- dung Und diese Befreiung kann Nur
chen spezifischen Verhaltensausrichtungen ist das werden nıcht in der Lösung, sondern gerade 1N der
informierte Gesellschaftsmitglied fähig? Menschen Zuwendung ZzZu anderen, ZU Interaktionspart-
als Gesellschaftsmitglieder sind Erwartungsträger; 1IGT. Wır en gesehen, wWw1e CN un untrennbar
un! besonders 1in der spezifischen Austichtung, Information un Emanzipation miteinander VCIL-

Prägung, Gestaltung VO  - KErwartungen zeigt sich knüpft S1Nd. Zentrale Informationsquelle ist Ja
der rad VOI Information, Autonomie, Emanz1- aber gerade der eweils andere. 13 urc den ande-
pation. Die Erwartungen des heteronomen, nicht- TenNn wird für unls Welt ofien, komplex; durch den
emanzıplerten Gesellschaftsmitgliedes sind der anderen erst wird u1Lls Welt der Pluralität ihrer
ege einseltig VO  - anderen gesetzt; S1e sind kurz- Möglichkeiten erschlossen. Der andere besitzt
fristig ausgerichtet, und das etroftene Gesell- einen eweils or1ginären ugang Z Welt Er
schaftsmitglied besitzt allgemein 11Ur VagcC Vor- kann die Fülle der KEreignisse, die Komplexität der
stellungen ber Möglichkeiten der Erwartungs- Bestände eweils anders sehen als ich.14 Insofern
erfüllung Ks weıß, daß «die da oben», das heißt bedeutet für mich ein Steies Potential der Ver-
die Regierung «irgend eLtwas>» tun kann, die unsicherung, aber uch eines der Bereicherung,
Lage der «arbeitenden Bevölkerung » verbes- da ufrc die Interaktion mMi1t ihm mir HNEUEC MöÖög-
SCII; ach SCHAUCICN Vorstellungen gefragt, muß lichkeiten, LEUC Informationen vermittelt werden
der nicht-emanzipierte Heteronome allerdings un damıit zugleic me1n Freiheitspotential sich
ASCH Vorstellungen Zuflucht nehmen.12 Das vergrößert.
tONOME, emanzipierte Gesellschaftsmitglied ent- Es erg1ibt sich das Paradoxon, daß Kmanzipation
wickelt seine Erwartungen hingegen weitgehend Befreiung bedeutet, Befreiung VO  a} Abhängigkeit,
AaUSs eigener Inıtiative; seine Krwartungen s1ind Unfreiheit, Zwang, Bevormundung; daß aber der
der exe über die unmittelbaren materiellen Rah- ensch als so7z1ales Wesen diese Befreiung dann
menbedingungen der Ex1istenz hinaus langfristig un:! 11Ur dann gewinnen kann, wenn sich dem
ausgerichtet, un besitzt konkrete Vorstellun- anderen, dem « Mıt-Menschen» zuwendet, sich iıhm
DCH über die Möglichkeiten ZuUur Erfüllung seliner gegenüber ofien und kommunikationsbereit VCI-

Erwartungen, se1 CS, daß sich diese auf ildungs- hält, in i1ihm keine Quelle der reiheit, sondern
rteform, ine Änderung des Steuerwesens oder auch der Freiheit sieht.

Vgl Dahrendorf, Gesellschaft und Freiheit (München A, Reble, a2aQ 136,
1961), 206 ff. Vgl Riem, Aufklärung ist ein Bedürfnis des mensch-

Der erImINuUus « Lebensentwurf» geht auf die Existen- lichen Verstandes: Die Aufklärung (Hrsg. ‚ Funke)
tl1alphilosophie Sarttres zurück. tuttgart 19063), 120{£.

Vgl A.Comte, Cours de philosophie positive (Paris U  U W.v. Humboldt, Der wahre Zweck des Menschen ist
828-—42), passim. die höchste Bildung seiner Kräfte einem Ganzen:

Vgl. H. P. Dreitzel, Die gesellschaftlichen Leiden und Funke, 2a0D
das Leiden der Gesellschaft (Stuttgart 19068), 247 R. Dahrendorf, Homo Sociologicus. Kın Versuch

5 Vgl P, Dreitzel, aaQ 284. Geschichte, Bedeutung unı Kritik der Kategorie der
6  6 A. Reble, Geschichte der Pädagogik (Stuttgart 1964), z1alen Rolle (Köln/Opladen 1964 4), 22

128 II D, Riesman, Die einsame Masse (Reinbek 19) 8), 135
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